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XXII. Jahrgang

1932
ort' uiit> 24. September

in Blatt für Delmatliche ürt und Kunst. — Gedruckt und ocrlegt non Jules Werder. BucDdruckerel, In Bern

3roei <5ebid)te oon 3ocob

£>I) lajjt mid) montent
Ob laftt mlcb wandern wie leb will, ünd wandeln Sterne ftumm mit mir,
Wen febiert's, luobin id) flcb? Und reift mit mir der Wind;
Die Sirnen gleiten bod) und [tili, Zuflooßel pfeift: Id) folge dir
find fern erbrauft die See. Weil loir 6efd)wlfter find.

Denn Brüder beiften, die da ziebn,
Weil wandern ibre £uft,
Die mit den Wolken weltein fliebn,
Des Zweckes nlcbt bewufet.

Drum labt mieb wandern, labt mld) gebn,

Wobin das Glück mid) fübrt,
Wenn nur mein Berz im Sturmeswebn
Des Weltalls Odem fpürt.

©er göttlidje Guell.

üeber den Scblucbten am lachenden Bang
Donnert der Gletfcbermlld) ewiger Sang,
Reben zu tränken mit gifebtendem Strahl
Scbäumt fie unbändigen IDutes zu Cal.

Seele, uertrodenet, perbockt und oerftaubt,
ITCofi Stab äbnlid), eb Gott ibn belaubt,
.Ruf zu den Böbenl niebt länger gefäumt!
Börft du, wie Gottes Quell fprudelt und febäumt!

3 u f) n o t c : $cr Setfaffer unferer ©ebidjte f)Qt joeben ein t)üb(c^es "poeftebärtbdjen erfäfetnen Iaffen: „2Bilbf)eu. §unbett 33erggebid)te con 3acob
§ef}" (SergDertog 9?uboIf 9?otfjen, 9Jiünd)en). 3d) bejeuge mit grofjer ©enugluung, bafo Ijter ber Çcltenc gad einer ©cbidjt|ammlung norltegt, bie ein eng«
umjirteltes (Êrlcbmsgebtet in œorjlabgetunbeten, innerlid) gefdjloffenen (EinjeMbern feinem ©efüblsgebalte nad) faft reftlos ousfdfopft. «ein cinjiges ©ebidjt,
bas nid)t ÜMbljeubuft ober ©letfdjcrïjaud) ober öö^cnluft atmet, bas nid)t brauft unb Hingt in 9U)i)t()mus unb tReim mie ÏBilbbad) unb ©letfdimoaffer.
3ebct SBetgfreunb mufj fid) an biefen fdjlidjten, aber gefül)lsftarten Seifen erlaben. H. B.

9Utatd)
(Eine bettere Sommergefcbidjte

„Der ba brent", fagte ©lartl, „bös is ber Sruaba
nom ©rttmülla, ber roo jefet auf oamal boarn femma is."

„®o bem f)ört man allcrbanb", antroortete ôansgirgl.
„9t ©fcblaf'nbanbler foil er g'roen fei."

„3a, unb a Dift'n g'bäuft ooller ©olbftüdl bat a
mitbraebt, unb an eiferne Dan3'n bat a babei g'babt auf
ba ©oas, bafj cabm foana übers ©elb ümmt ..."

Sansgirgl fdjaute tieffinnig cor fid) bin.
„2Bas 's all's gibt auf bera Sßelt!" fagte er.

©lartl aber fam ins ©qäblen.

^

„3 rooafe net, toia be ®'fd)icbt' auffemma is, ob 'n 's
© riebt überfcbrieb'n bat, oba ob er fei frübers ©'[djäft
beim Sürgermoafta o'geb'n bat müaff'n, obroobl baff roieber
oa fag'n, bös bätt' er g'roib net to, toeil er ftrafmafei loaar
burd) bös, aber roiff'n tuat ma's g'nau, unb b' Deut' fag'n,
bafj 's ba foan 3roeifi überbaupts net gibt. Da fienîbauer
is neiling ertra oo ©iabering eina g'fabr'n in b' ©rtlmübl,
g'rab bab a ben ©fd)lafenbanbler fiedjt, bat er g'fagt, rocil
bös eppas Seltfams is, fagt a, unb er bätt'n gern g'fragt,
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bat er g'fagt, roia's bei bera ôanbelfcbaft 3uaget)t, bab ma
b' Deut' pafafft als toia's ©ieb, unb roas ma ba für ©reif'
löft unb a fo, aba, fagt a, trauft bi bait bo net, babl b'tt
pfeigrab fragft, aber amal roerb fi fd)o a ©'leg'nbeit geb'n."

„91 ©fd)lafcnbanbler", fagte ^ansgirgl. „Sagera! Dös
roaar roas für mi g'roen!"

„2Bas fagft b'?"
„Sfür mi roaar bös roas g'roen. 3n früberne 3abr.

Da bätt' mi oana glei bamm tinna 3u bem ®'fd)äft."
„3a freili ..."
„©al a ba 's fag'. 2Bas moanft benn, roia fo oana

lebt, mei fiiaba!"
„Sei be SBilb'n?"
„Da bätt' i nix banad) g'fragt. ©ei bc Sßilb'n gibt's

aa fauberne ©label. Dös berfft glaab'n. 3 bon amal 3'

©tinga brin bein Ottobafeft fo a ©egerbanbi beinanb'
g'febg'tt Da fan etla babei g'roen."

„Sauberne?"
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Zwei Gedichte von Jacob Heß.

Oh laßt mich wandern

0H laßt mich wandern wie ich will, Und wandeln Sterne stumm mit mir,
Wen schiert's, wohin ich geh? Und reist mit mir der Wind:
Vie Sirnen gleißen hoch und still, Zugvogel pfeift: ich folge dir
Und fern erbraust die 8ee. Weil wir 6eschwifter sind.

Venn krüder heißen, die da züehn.

Weil wandern ihre Lust,
vie mit den Wolken weltein sliehn.
Des Zweckes nicht bewußt.

vrum laßt mich wandern, laßt mich gehn,

Wohin das 6Iück mid) fuhrt,
Wenn nur mein her): im Zturmeswehn
ves Weltalls 0dem spürt.

Der göttliche Quell.

Ueber den Schluchten am lachenden hang
vonnert der 6Ietschermilch ewiger 5ang,
tteben -u tränken mit gischtendem Strahl
Schäumt sie unbändigen Mutes ?u La!.

Seele, vertrocknet, verhockt und verstaubt,
Mosi Stab ähnlich, eh 6ott ihn belaubt,
às TU den höhen I nicht länger gesäumt!
hörst du, wie Sottes Suell sprudelt und schäumt!

Fußnote: Der Verfasser unserer Gedichte hat soeben ein hübsches Poesiebändchen erscheinen lasten: „Wildheu. Hundert Berggcdichte von Jacob
Heß" (Bergverlag Nudols Rothen, München). Ich bezeuge mit großer Genugtuung, daß hier der seltene Fall einer Gedichtsammlung vorliegt, die ein eng-
umzirleltes Erlebnisgebiet in wohlabgerundeten, innerlich geschlossenen Einzelbildern seinem Gesühlsgehalte nach fast restlos ausschöpft. Kein einziges Gedicht,
das nicht Wildheudust oder Glctscherhauch oder Höhenluft atmet, das nicht braust und llingt in Rhythmus und Reim wie Wildbach und GIctscherwastcr.
Jeder Bergfreund muß sich an diesen schlichten, aber gefühlsstarten Versen erlaben. tt. k.

Altaich
Eine heitere Sommergeschichte

„Der da drent", sagte Martl, „dös is der Bruada
vom Ertlmülla, der wo jetzt auf oamal hoam kemma is."

„Vo dem hört man allerhand", antwortete Hansgirgl.
„A Eschlaf'nhandler soll er g'wen sei."

„Ja, und a Kist'n g'häuft voller Goldstück! hat a
mitbracht, und an eiserne Lanz'n hat a dabei g'habt auf
da Roas, daß eahm koana übers Geld kimmt ..."

Hansgirgl schaute tiefsinnig vor sich hin.
„Was 's all's gibt auf dera Welt!" sagte er.

Màl àr kam ins Erzählen.
„I woaß net, wia de E'schicht' aufkemma is, ob 'n 's

G richt überschrieb'n hat. oda ob er sei frühers G'schäft
beim Bürgermoasta o'geb'n hat müass'n, obwohl daß wieder
oa sag'n, dös hätt' er g'wiß net to, weil er strafmaßi waar
durch dös. aber wiss'n tuat ma's g'nau. und d' Leut' sag'n.
daß 's da koan Zweifi überHaupts net gibt. Da Lenzbauer
is netting ertra vo Niadering eina g'fahr'n in d' Ertlmühl,
g'vad daß a den Eschlafenhandler siecht, hat er g'sagt. weil
dös eppas Seltsams is. sagt a, und er hätt'n gern g'fragt,

Ä u î) W ô ^ ü. jdop>rie!it l-an^en, f^üncken.) ZI

hat er g'sagt, wia's bei dera Handelschaft zuageht, daß ma
d' Leut' vakafft als wia's Vieh, und was ma da für Preis'
löst und a so, aba, sagt a. traust di halt do net. daß d'n
pfeigrad fragst, aber amal werd si scho a E'leg'nheit geb'n."

„A Eschlafenhandler", sagte Hansgirgl. „Sagera! Dös
waar was für mi g'wen!"

„Was sagst d'?"

„Für mi waar dös was g'wen. In früherne Jahr.
Da hätt' mi oana glei hamm kinna zu dem G'schäft."

„Ja freili ..."
„Bai a da 's sag'. Was moanst denn, wia so oana

lebt, mei Liaba!"
„Bei de Wild'n?"
„Da hätt' i nir danach g'fragt. Bei de Wild'n gibt's

aa sauberne Madel. Dös derfst glaab'n. I hon amal z'

Minga drin bein Oktobafest so a Negerbandi demand'
g'sehg'n Da san etla dabei g'wen."

„Sauberne?"
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